Angelica Domröse 
und Erik S. Klein 
in „Unterm Birnbaum” 


Theodor Fontanes 


Kriminalnovelle 
in einem DEFA-Film 


Bı m f 
Strahlend schön, ein Fremdkörper Sie sehen alles, sie hören alles, 
in dieser düsteren Umgebung, sie tratschen über alles, 


so steht Frau Ursel vor ihren Gästen. und am liebsten über die Hradschecks. 


Ursel ist tot. Mutter Jeschken (Agnes Kraus) 
Jetzt wird Hradscheck ganz allein ist eine stille, aber sehr 
mit allem fertig werden müssen. aufmerksame Beobachterin. 


Der polnische Reisende Szulski 
hat bei dem Gastwirt Hradscheck (Foto) 
eine größere Geldschuld 
einkassiert. 

Am nächsten Tag wird 

Szulskis Kutsche 

in der Oder gefunden. 

Von ihm selbst fehlt jede Spur. 
Die Ermittlungen, 

die Justizrat Vowinke! anstellt, 
verlaufen ergebnislos. 

Nach Monaten entlarvt 

der Mörder sich selbst. 


Fortsetzung auf Seite 4 


Theudor Fontanes 


U nte rm | a ? ; Kriminalnovelle 
e a in einem DEFA-Film 

Birnbaum 

Fortsetzung von Seite 3 


Dem Dichter Theodor Fontane, dessen Novelle 
„Unterm Birnbaum“ die literarische Vorlage für 
den DEFA-Farbfilm gleichen Titels bildete, ging 
es weniger um die Frage nach dem Täter, als 
um die Motivierung der Tat. Mit künstlerischer 
Präzision enthüllt er die Gründe, die zur Defor- 
mierung eines Charakters führen, Gründe, die 
sowohl im intimsten Bereich zwischenmensch- 
licher Beziehungen als auch in der allgemeinen 
Lebensproblematik des Kleinbürgertums zu fin-: 
den sind. 
_ „Nur nicht wieder arm. Armut ist das schlimmste, 
“ schlimmer als Tod, schlimmer als...“ Hrad- 
schecks Frau Ursel, eine ehemalige Schauspiele- 
rin, die in dem Dorf im Oderbruch nie heimisch 
geworden ist, bricht hier ab. Hradscheck aber 
läßt die Fortsetzung ihres Gedankens zur Tat 
werden... „schlimmer als das Verbrechen“. 
Diese Szene zwischen den Eheleuten ist der 
Schlüssel zum Verhalten Hradschecks. Nicht aus 
„bösem Instinkt“ handelt dieser Mann, sondern 
um sich die Liebe der Frau und seine soziale 
Position zu erhalten. Das eine ist vom anderen 
abhängig, und in dieser Abhängigkeit enthüllt 
sich das in die private Sphäre reichende Wesen 
der bürgerlichen Gesellschaftsordnung. Diesem 
gesellschaftskritischen Aspekt folgt auch die fil- 
mische Adaption (Szenarium und Regie: Ralf 
Kirsten), die vor allem um die psychologische 
Auslotung der Hauptfiguren (Angelica Dom- 
röse, Erik S. Klein) und um die sorgfältige. und 


Nebenan reißt die Stammtischrunde 
Witze, und Frau Ursel (Angelica 
differenzierte Gestaltung.der Umwelt bemühtis. Domröse) ist so allein mit ihren Ängsten. 


Wie soll zu Wohlstand kommen, Leon Niemczyk als Reisender Szulski, 
wer jeden Abend mit seinen Gästen Norbert Christian (darunter) 
trinkt und Karten spielt? in der Rolle des Dorfpastors. 


Künstlerporträt 


Erik S. Klein 


Er war gerade dabei, den Büchervorrat einzu- 
packen für die Urlaubsreise, die ihn mit Frau 
“ und Töchtern ins befreundete Polen führen 
sollte. Mit ins Gepäck kam Shakespeare: 
Urlaubsmuße an masurischen Seen — so meinte 
er — ließe sich gut vereinbaren mit Gedanken 
an die nächste gern übernommene Aufgabe 
nach den Ferien. In Horst Drindas Fernseh- 
inszenierung von „Romeo und Julia“ wird Erik 
S. Klein Julias Vater sein. Knapp hinter ihm liegt 
die Arbeit am Abel Hradscheck, der männlichen 
Hauptrolle in dem DEFA-Film „Unterm Birn- 
baum“, den Ralf Kirsten nach der gleichnami- 
gen Novelle von Theodor Fontane drehte. „Abel 
Hradscheck gehört in die Kategorie der großen 
Charaktere des Films, und den alten Capule* ” 
zu spielen ist für mich wichtig, weil die Klassiker 
eben doch immer ein Stück Theaterarbeit sind, 
und weil es gut ist, wenn man sich an solchen 
Rollen wenigstens von Zeit zu Zeit prüfen und 
überprüfen kann. Ich glaube, beide Rollen 
kamen für mich zur rechten Zeit. Sie geben mir 
die -Möglichkeit,. übergangslos in das schwere 
Charakterfach, wie wir im Fachjargon sagen, 
hineinzuwachsen”, meint Erik S. Klein. 

Nun kann sich Erik S. Klein über Mangel an 
Charakterrollen wahrhaftig nicht beklagen, und 
er tut es auch nicht. Er hat, seit er in seiner 
Heimatstadt Dresden vor genau einunddreißig 
Jahren zum ersten Male auf den weltbedeuten- 
den Brettern stand, in Gießen, Lübeck, Freiberg, 
Altenburg, Cottbus, im Berliner Ensemble und 
im Deutschen Theater vom Ferdinand in 
„Kabale und Liebe” über den Narren in „Was 
ihr wollt“ bis zum Werner in „Minna von Barn- 
helm”, vom Nohl in Bechers „Winterschlacht” 
über den Krull in Sternheims „Kassette“ bis zum 
Roma in Brechts „Arturo Ui“ und den Professor 
Crabe in Vercors „Zoo oder Der menschen- 
freundliche Mörder” vieles spielen dürfen, was 
des Komödianten Herz erfreut. Spätestens seit 
der Rolle des Leutnant Kurt in Konrad Wolfs 
preisgekröntem Film „Sterne“ war auch klar, 
welche darstellerischen Potenzen der Film- 
schauspieler Erik S. Klein zu bieten hatte. Und 
sie wurden genutzt. Dies sei festgestellt im Hin- 
blick auf seinen Reineboth in Frank Beyers 
Verfilmung des Apitz-Romans „Nackt unter Wöl- 
fen“ ebenso wie im Hinblick auf die sehr 
komödiantisch und sehr kritisch dargebrachte 
Rolle des Sachsenkönigs August der Starke in 
„Mir nach, Canaillen!* — um mit nur drei Bei- 
spielen die Breite der darstellerischen Skala 
aufzuzeigen. 

Erik S. Klein ist ganz. 'und gar kein „negativer 
Typ“. Beweis: Mit dem Robert Mellin in Sakow- 
skis Fernsehspiel „Sommer in Heidkau“ schuf 
er eine Gestalt, die damals richtung- und weg- 
weisend für den positiven Helden wurde, einen 
Kerl, ungebrochen, vital, dabei voller Gefühls- 
reichtum. „Ein Mensch, der das Ziel kennt, wenn 
er auch nicht immer genau weiß, wie er dort 
hinkommt. Wenn es Leüte wie Mellin nicht _ 
gegeben hätte, ständen wir heute nicht dort, 
wo wir stehen“, charakterisiert Erik S. Klein 
diese Gestalt. i 

Dennoch bleibt festzustellen: Erik $. Klein hat 
oft negative Rollen gespielt, obwohl solche ver- 
einfachende Typisierung den wenigsten seiner 
Rollen eigentlich gerecht wird. Aber er wehrt 
sich dagegen, „ein Negativer in verschiedenen 
Variationen" zu sein, wie er es ausdrückt. „Die 
Wirkung einer positiven Rolle unterscheidet sich 
in der Qualität nicht von der einer negativen 


Erik S. Klein als Hradscheck in „Unterm Birnbaum“. 


Rolle“, meint er. „Jede Figur hat Anspruch auf 
Gerechtigkeit. Mit einer Verteufelung schlecht- 
hin ist es also nicht getan. Es geht vielmehr 
darum zu zeigen, wie handelt der Mensch, wenn 
er so oder so denkt. Man muß mithin zu- 
nächst die geistigen Potenzen einer Figur bloß- 
legen und daraus die Handlungsweise ent- 
wickeln. Kein Mensch ist nur positiv oder nur 
negativ. Die positiven wie die negativen We- 
senszüge werden freigelegt durch die gesell- 
schaftlichen Umstände.“ 

Aus dieser Sicht gestaltet, waren seine ‚Figuren 
niemals plakativ oder schablonenhaft, bleiben 
sie menschlich in umfassendem Sinne des Wor- * 
tes, was mit moralischer Wertung nicht gleich- 
zusetzen ist. Der Leutnant Kurt aus dem DEFA- 
Film „Sterne” wie der Abenteurer Steve Baxter 
aus dem mehrteiligen Fernsehfilm „Das grüne 
Ungeheuer” ließen deutlich erkennen, daß die 
Deformierung ihrer Charaktere zu Lasten der 
Gesellschaftsordnung ging, in der sie leben, 
was sie aber keineswegs von individueller 
Schuld freispricht. Hier, wie in der Figur des 
Reineboth in „Nackt unter Wölfen“, in der Ge- 
stalt des Emil Kalluweit in Sakowskis Fernseh- 
roman „Wege übers Land“ und auf wiederum 
völlig andere Art in dem dominikanischen 
Faschisten Pezuela im Fernsehfilm „Der 
Adjutant“ gelang es dem Schauspieler, die 
soziale Struktur der Figuren deutlich werden zu 
lassen. Es wurde nicht nur vorgeführt, was 
sie taten, sondern warum sie es taten. Hinter 
dem Mörder Reineboth stand der Kommiß. 

Es war der Faschismus, der im Kleinbürger den 
Sadisten geweckt hatte. 

Emil. Kalluweit ist der drittgeborene Bauern- 
sohn, der aus wirtschaftlicher Misere heraus- 
will, und der erschrickt, als er den Preis für sein 
„Glück“ kennt. Pezuela wurde in der Verkörpe- 
rung durch Erik S. Klein zum intelligenten 


Emporkömmling von ungeheurer Anpassungs- 
fähigkeit. Nichts wurde behauptet, alles wurde 
bewiesen, nichts äußerlich betrachtet, alles von 
innen her geformt. „Ich muß mich von Punkt 
zu Punkt für eine Figur entscheiden, muß Mög- 
lichkeiten für die Darstellung freilegen, die 
neue Möglichkeiten einschließen“, erklärt Erik 
S. Klein, „dabei bezweifle ich immer bis zum 
letzten Augenblick, ob etwas darstellbar ist. Das 
ist harte Arbeit, die zur Voraussetzung natür- 
Ich eine Rolle hät, die etwas hergibt, die sich 
lohnt.“ 

Eine solche Rolle war Abel Hradscheck, denn 
Erik S. Klein gesteht eine Vorliebe für Gestalten, 
„die mit Konflikten und Widersprüchen aus- 
gestattet sind, die auf dem schmalen Grat 
zwischen Gut und Böse balancieren“. 


Abel begeht ein Verbrechen aus Liebe. Aber er, 
der nie festen Boden unter den Füßen hatte, 
gewinnt durch dieses Verbrechen endlich auch 
eine Position im Dorf, und er genießt diese 
neue Rolle, genießt sie mit geradezu komödian- 
tischem Behagen. Dabei entfernt er sich inner- 
lich immer mehr von seiner Frau, läßt die Mit- 
wisserin und Mitschuldige, die schwächer ist als 
er, schließlich stehen. 

„In diesem scheinbar abseitigen Schicksal 
stecken sehr viele Bezüglichkeiten“, sagt Erik 

S. Klein. „Hier war die dialektische Wechsel- 
wirkung von individuellen und gesellschaftlichen 
Gegebenheiten aufzuspüren. In der Darstellung 
der zwangsläufigen Hilflosigkeit Abels, der 
weiß, wenn er versagt, dann ist unter den 
gegebenen Umständen alles aus, lag die Mög- 
lichkeit, durch eine kleine Person eine große 
Anklage zu machen. Eine solche Rolle lohnt das 
Engagement." 


Ilse Jung 


Seit er Giovanna (Jean Seberg) 
heiratete, sitzt Federico (Ugo 
Tognazzi) im goldenen Käfig 
des Wohlstandes (rechts). - 


Nach fünf Jahren 


ist das Zusammenleben unerträglich, 
die Ehe sinnlos geworden (unten). 


rs 


Von der Familie seiner Frau 
wird Federico als ein angeheiratetes 
Anhängsel geduldet (oben). 


Eine 
merkwv 
Liebe 


urdı 
Flucht aus dem 
„süßen Leben” 


Ein italienischer Farbfilm 


Federicos Kindheit war geprägt 
durch das Vorbild des Vaters (Ugo 
Tognazzi), eines Widerstands- 
kämpfers (unten). 


Um 


Als ehemaliger Spanienkämpfer 
und aktiver Antifaschist 

war er ständigen Verfolgungen 
ausgesetzt (oben). 


Nicht zuletzt mit seiner stark autobiographisch 
gefärbten Geschichte vom verirrten Arbeitersohn 
Federico, die 1966 mit einem Literaturpreis aus- 
gezeichnet wurde, machte sich der Schriftsteller 
Alberto Bevilacqua in seiner italienischen Hei- 
mat einen Namen. Vor zwei Jahren hat er 
seinen Stoff in eigener Regie verfilmt und ge- 
wann wieder einen Preis: den Hauptpreis des 
Internationalen Filmfestivals von Karlovy Vary 
1972. Mit scharfen Konturen, aber ohne zu 
karikieren, stellt Bevilacqua zwei Welten neben- 
einander: das oberflächliche, verlogene, leere 
Leben der oberen Zehntausend und das ein- 
fache, ehrliche, ausgefüllte Leben der arbeiten- 


den Menschen. 

Federico, der Sohn eines antifaschistischen 
Widerstandskämpfers, durch die Heirat mit 
einer kalten, egoistischen Schönheit in das 
Milieu des „dolce vita” verschlagen, findet auf 
Umwegen wieder nach Hause. — Überragend 
in seiner Wandlungsfähigkeit der großartige 
Ugo Tognazzi X, der drei Rollen ’gleichzeitig 
spielt: den grübeinden, schwankenden Federico 
und dessen Vater, in den Rückblenden jung 
und unbeirrbar in seinen Überzeugungen, in 
den Gegenwartsszenen am Ende seines Weges, 
aber von ungebrochener Vitalität. 


Ugo 
Tognazzi 
A Seite 23 


Kino für Kinder 


Der Hirsch 
mit dem 
goldenen 
Geweih 


Ein heiterer sowjetischer 


Märchenfilm 


wer nr 


- N 


D: ist bereits der 

sechzehnte Märchen- 
film des Regisseurs Alex- 
ander Rou. Erzählt wird 
diesmal das Filmmärchen 
von den Zwillingen Ma- 

-- schenka und Daschenka, 
die in den Wald gehen, 
um Pilze zu suchen, 
und sich dabei in das 


lich ist es der Hirsch mit 
dem goldenen Geweih, 
der der Mutter hilft, ihre 
in Tiere des Waldes 
verwandelten Kinder 
wiederzufinden. 
Bemerkenswert an diesem 
Film ist nicht nur die _ 
verzauberte und zauber- 
hafte Märchenwelt mit vie- 
len verblüffenden Details, 
was erfahrungsgemäß 

bei den jungen Zuschau- 
ern Staunen und Be- 


wunderung auslöst, son- 
dern auch die komödian- 
tisch-heitere Erzählweise. 
Da entdeckt man an 
keiner Stelle einen er- 
hobenen Zeigefinger, 
der die „Moral“ verdeut- 
lichen soll. Sie steckt in 
der Handlung selbst und 
erschließt sich dem Be- 
trachter über den Spaß, 


‘ den er an der Sache hat. - 


Män sieht es Maschenka und Reich denken über ige 
auf den ersten Daschenka, verirren. Auch ihrem Bru- 
Blick: Die Hexe die Zwillinge. der widerfährt das glei- 
Baba-Jaga. (rechts oben) che Schicksal. Schließ- 


Die steinerne 
B | u m e Märchenhafte Zatberselt; in 


einem zauberhaften Märchenfilm 


D: Geschichte von der 
steinernen Blume, 
von der Wanderung des 
jungen Meisters Danila 
(Wladimir Druschnikow) 
durch das herrliche und 
gefährliche Zauberreich 
der Bergkönigin (Tamara 
Makarowa) steht wieder im 
Kinoprogramm. Ein 
klassischer Märchenfilm 
wird wieder aufgeführt, 
der, als zum erstenmal 
nach dem Kriege das 


l) 


Internationale Filmfestival 
von Cannes stattfand, 
dort preisgekrönt wurde. 
Ein Film, der mit einer 
damals staunenerregen- 
den und heute noch 


imponierenden Tricktech- _ 


nik in eine bunte Wun- 


. derwelt im Inneren der 


Berge führt. Es ist ein 
Werk des berühmten 
sowjetischen Märchenfilm- 
spezialisten Alexander 


Ptuschkö. An diesem Film 


haben sich als Kinder 
schon viele begeistert, die 
heute. selbst Kinder 
haben. 


Danila, 
dessen Kunst 
dem Stein 
Schönheit gibt 
und Leben 
einhaucht. 


Den Tapferen 


trıfft die Kugel nicht 


Abenteuer und Dramatik in einem sowjetischen Kinderfilm 


in sowjetisches Pionier- 

lager im Sommer 1941. 
Die sorglose, frohe 
Ferienzeit der Kinder ist 
jäh zu Ende, als eines 
Tages in. der Nähe des 
Lagers Fallschirme nieder- 
gehen. Es sind Soldaten 
der faschistischen Wehr- 
macht, die mit brutaler 
Gewalt das Pionierlager 
besetzen und den Ab- 
transport der Kinder nach 
Deutschland verkünden. 
Die Jungen und Mädchen 
sind durch den plötzlichen 
. Überfall entsetzt, ver- 
suchen dann aber, soweit 
es ihnen möglich ist, 
Widerstand zu leisten. 
Einem Jungen gelingt es 
sogar, aus dem Lager zu 
‚entkommen und in den 
“Wäldern die Partisanen zu 
alarmieren. Gemeinsam 
wird die Befreiung der 
Kinder vorbereitet. Nach 
abenteuerlichen und ge- 
fährlichen Vorstößen, die 
von allen Beteiligten Mut 
und Entschlossenheit er- 
fordern, gelingt es, den 


faschistischen Vortrupp zu 
überwältigen. 

Eine Episode aus den 
Tagen des faschistischen 
Überfalls auf die Sowjet- 
union. Regisseur Oleg 


‘"Nikolajew gedenkt in 


seinem Film der Tapferkeit 
sowjetischer Kinder, die 
im Großen. Vaterländi- 
schen Krieg an der Seite 


der Erwachsenen für die 


Befreiung ihrer Heimat 
kämpften. 


Mut und Tapferkeit 
beweist Mischka, 


. als er 


einem Soldaten 
bei'einem 
Panzerangriff hilft. 


Danila hat im Reich 
der Bergkönigin 
Vollkommenes 
geschaffen. Nun 
zieht es ihn 

zur Menschenwelt 
zurück. (links) 


Der Natur ein 
unvergängliches 
steinernes 
Menschenwerk 
zu widmen, 

ist sein ganzes 
Streben. (oben) 
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R 


Abenteuer 


mit 


Jack London 


D 
gewolf 


B 


Jack London (1876 bis 1916), nordamerikani- 
scher Schriftsteller, glänzender Erzähler aben- 
teuerlicher Geschichten und dabei stets scharfer 
Kritiker der kapitalistischen Wolfsmoral, lieferte 
die literarische Vorlage für den rumänischen 
Farbfilm „Der Seewolf“. Sein gleichnamiger 
Roman und Motive anderer Erzählungen liegen 
der Leinwandfassung unter der Regie Alecu 
Croitorus zugrunde. Das äußerst spannende 
und dramatische Geschehen an Bord des Rob- 
benfängers „Ghost“ enthüllt nicht nur die Ursa- 
chen der zerbrochenen Jugendfreundschaft zwi- 
schen dem brutalen Wolf Larsen (Raimund 
Harmstorf) — genannt der Seewolf — und dem 
schiffbrüchigen an Bord genommenen Schrift- 
steller Humphrey van Weyden (Edward Meeks); 
es zeigt auch erste Anfänge einer Klassensoli- 
darität rauher Seeleute, die unter van Weydens 
Mithilfe gegen Willkür, Herrschsucht und men- 
schenentwürdigende Tyrannei aufbegehren. 


ache 


Die Geschichte des Seewolfs geht wiederum 
nach literarischen Anleihen bei Jack London in 
dem rumänischen Farbfilm „Die Rache“ weiter. 
In neuerlichen zufälligen oder gesuchten Be- 
gegnungen stehen sich die Todfeinde Humphrey 
van Weyden und Wolf Larsen gegenüber. Die 
Schauplätze ihrer Auseinandersetzungen 
wechseln jetzt rascher als in dem Streifen „Der 
Seewolf“. — Ein felsiges Eiland, eine Perlen- 
taucherinsel in der Südsee, das Wrack der 
ehemals stolzen „Ghost“ schließlich werden zu 
Stätten der letzten Begegnungen gegensätz- 
licher Charaktere und sich widersprechender 
Lebensprinzipien. Aber van Weydens Rache an 
dem brutalen Larsen kommt zu spät. Macht- 
kundigere Tyrannen, skrupellosere Verbrecher 
— als Larsen es war — haben den Seewolf ver- 
nichtet. Körperlich und seelisch zerbrochen ver- 
bringt er seine letzten Lebensstunden — ge- 
schlagen von seiner eigenen Wolfsmoral. 


Körperlich und seelisch vernichtet 
stirbt der Seewolf einen armseligen Tod 
(Raimund Harmstorf, Edward Meeks). 


—— 


Zwar ist van Weyden (links Edward Meeks) 
der Gewalt des Meeres entronnen, 
aber frei ist er trotzdem nicht (links). 


Bis an ihr Lebensende werden die beiden, 
die sich hier Frisco-Kit und Jo nennen, 
durch eineFreund-Feindschaft aneinandergekettet. 


um 


Alle Kraft braucht der Flüchtling, 
um auf der einsamen Felseninsel zu überleben. 


Land in Sicht — 
Ist es wirklich die Insel Swityn-Hall, 
der Schlupfwinkel des Seewolfs? 


Erpressung 


Jean-Claude 
Brialy 
Seite 23 


Die 
Meute 
Ein 
abenteuerlicher 
bulgarischer 
Spielfilm : 

von 


Iwanka 
Grybtschewa 


in Mann wird verhört. Er leugnet nicht, 

Gerassimow zu heißen, Offizier der mit den 
Faschisten verbündeten bulgarischen Armee 
gewesen zu sein und einen besonderen Auftrag 
erhalten zu haben: Sein „Ziel“ ist das Pirin- 
Gebirge, in das sich der ehemalige Oberst 
Rakow mit seiner Bande zurückgezogen hat. 
Das majestätische Stein-Massiv dieses Gebirgs- 
zuges gewährt der Bande sicheren Uhnter- 
schlupf. Es ist wie eine uneinnehmbare 
Festung... 
Eine komplizierte Aufgabe für die Mitarbeiter 
der Staatssicherheitsorgane der jungen bulga- 
rischen Volksmacht. Seit dem Volksaufstand am 
9. September 1944 haben immer wieder reaktio- 
näre Kräfte versucht, den Lauf der Geschichte 
aufzuhalten,. Unsicherheit und Schrecken unter 
die Menschen zu tragen. Rakows Bande gehört 
zu denen, die vor nichts zurückschrecken, 
In dieser Situation übernimmt der erfahrene 
Kundschafter Kalinow den Auftrag, unter dem 
Namen des festgenommenen ehemaligen 
Hauptmanns Gerassimow in Rakows Bande ein- 
zudringen, um ihre Vernichtung von innen her 
vorzubereiten. 
Das Drehbuch von Anton Dontschew basiert auf 
verbürgten Ereignissen der Übergangsepoche 
zwischen dem 9.September 1944 und dem 
15. September 1946, als Bulgarien zur Volks- 
republik proklamiert wurde und wenig später 
Georgi Dimitroff das Amt des Ministerpräsiden- 
ten übernahm. In dieser Zeit schärfster Klassen- 
auseinandersetzungen kam es für Kämpfer wie 
Kalinow nicht nur darauf an, Mut und Un- 
erschrockenheit zu beweisen, sondern zugleich 
dem höheren Prinzip der sozialistischen Ethik 
und Moral zum Sieg zu verhelfen. 


%* 


Kalinow unterscheidet in der Bande Rakows 
blinde Fanatiker, abgestumpfte Kriminelle und 
Irregeleitete. Er versucht, die Motive jedes ein- 
zeinen herauszufinden, um die Schuldigen ihrer 
gerechten Strafe, die Verblendeten aber einem 
neuen Leben zuführen zu können. Dabei gerät 
er oft in äußerst komplizierte und zwiespältige 
Situationen, weil ihm zunächst niemand vertraut 
und die einzelnen Bandenmitglieder außerdem 
die unterschiedlichsten Ziele verfolgen, also 
immer auch voreinander auf der Hut sind, weil 
sie zusätzlich irgend etwas zu verbergen haben. 


Z 


ER 
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Er 


Kalinow kann mit Hilfe der Frau 

des verhafteten Gerassimow, die sich 
innerlich längst von ihrem Mann 
gelöst hat, den argwöhnischen Rokow 
überlisten (Foto oben). 
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So will sich „der Schwarze“ gemeinsam mit dem 
„Professor“ bald absetzen, um möglichst viel von 
der gemeinsamen Kasse für sich zu „retten“. 
Also mißtraut er dem Neuen besonders. Unter 
den Kleinbauern in der Gruppe ist längst Un- 
rufriedenheit ausgebrochen. Sie wären längst 
daheim, wenn nicht die Furcht vor Rakow und 
vor dem Empfang in ihren Dörfern sie daran 
hindern würde. : 

Iwanka Grybtschewa, eine junge bulgarische 
Regisseurin, die an der Babelsberger Filmhoch- 
schule studierte, nutzte alle Möglichkeiten des 


Immer wieder versucht Kalinow, mit 
den Mitgliedern der Bande zu sprechen, 
ihre wahren Gedanken zu erfahren 
und sie zum Nachdenken 

über ihr Tun zu bringen (Foto unten). 
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Drehbuchs, um diesen komplizierten, dramati- 
schen Kampf im Zwielicht zu verdeutlichen, sorg- 
fältig zwischen den Charakteren zu differenzie- 
ren und durch gute schauspielerische Qualität 
(in den Hauptrollen Kosta Zonew, Stoitscho 
Masgalow, Meglena Karalambowa) die mensch- 
liche Glaubwürdigkeit des Geschehens zu be- 
stätigen. Daß dabei auch das herrliche Pirin- 
Gebirge eine filmgemäße Hauptrolle mitspielen 
durfte, wird jedem Zuschauer ein zusätzliches 
Vergnügen bereiten. 

Heinz Hofmann 


Unterhaltung international 


Eine Welle 
erien 
Wassers 


Ein amerikanischer 


Farbfilm — 


Hauptattraktion: Mil, 


der Fischotter 


M: „Königin der Wild- 
nis" und „Der Ele- 
fant Slowly” wurden sie 
bei uns bekannt: Virginia 
McKenna und Bill Tra- 
vers, das auf Tierfilme 
spezialisierte Schauspieler- 
ehepaar aus England. 
Nun stellen sie sich erneut 
unserem Publikum vor. 
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„Eine Welle glänzenden 
Wassers“ heißt der Film, 
der 1969 in Farbe. gedreht 
wurde und dessen vier- 
beiniger Hauptdarsteller 
diesmal ein Fischotter 

ist. - Der Schriftsteller , 
Graham Merrill kauft eines 
Tages den Fischotter und 
erlöst damit das Tier aus 


seinem eintönigen Dasein 
im Schaufenster einer 
Londoner Tierhandlung. 
Daß Mij, der neue Haus- 
genosse, sein ganzes 
Leben auf den Kopf stel- 
len würde und die Woh- 
nung dazu, hatte Graham 
jedoch nicht bedacht. Um 
der völligen Zerstörung 


seines geordneten Haus- 
haltes zu entgehen, zieht 
er mit dem Otter in ein 
altes Bauernhaus in 
Schottland. Ein ungebun- 
denes, mit der Natur ver- 
flochtenes Leben beginnt. 
Jack Couffer inszenierte 
diesen unterhaltsamen 
Film, der neben inter- 


Heute abend 
tanzen wir im Kreise 


sel 


essanten und oft sehr 
amüsanten Tierbeobach- 
tungen auch eine Reihe 
faszinierender Land- 
schaftsaufnahmen aus 
dem schottischen Hochland 
bietet. Die Attraktion 
jedoch ist Mij, der quick- 
lebendige, zahme Fisch- 
otter. 


der Familie Von Be Dingen 


und Verlobungsringen 


Ein ee Farbfilm 


Ein Ehekrach 
kommt den beiden 
Heiratsschwindlern 
wie gerufen, um 
der beschimpften 
Dame hilfreich die 
Hand zu reichen 
(links oben). 


Komplimente, 
Handküsse, 
Verlobungsringe, 
Rosen. — 
Welches einsame 
Frauenherz 

sollte damit 
nicht zu gewinnen 
sein (links). 


as uralte krumme Ge- 
DEE des Heirats- 
schwindels nimmt der 
rumänische Film „Heute 
abend tanzen wir im 
Kreise der Familie” 
satirisch aufs Korn, Die. 
Geschäfte der Herren 
Temistocle und Alecu mit 
einsamen Frauenherzen 
gehen gut. Aber wie bei 
jedem unredlichen Unter- 
nehmen schlägt der Arm 
des Gesetzes eines Tages 
zu. Peinlich für die beiden 
betrügerischen Gewerbe- 
treibenden in Sachen ein- 
samer Seelen, daß es ge- 
rade eine schöne Blonde 
ist, die sie zur Strecke 
bringt. 


Das Thema, durchaus ge- 
eignet, Tragik zu tragen, 
wird heiter-ironisch abge- 


‚handelt. Regie führt Geo 


Saizescu, von dem 1968 
„Ball am Samstagabend“ 
und 1970 „An den Pforten 
der Erde“ zu sehen waren. 
Die beiden charmanten 
Gauner werden gespielt . 
von Dem Radulescu und 
Sebastian Papaiani, die 
mehr oder minder gut- 
gläubigen Damen von 
Vasilica Tastaman, loana 
Bulca, Stela Popescu und 
Mariella Petrescu &. 


Mariella 
Petrescu 
. Seite 23 


Ohn 


e 


Skrupel 


Ein Kriminalfilm 
aus 

Frankreich — 
hart, spannend, 
entlarvend 


in junger Mann wird 

Zeuge eines Doppel- 
mordes. Und von diesem 
Augenblick an ist sein 
Leben bedroht: Er ist der 
einzige Mensch, der den 
Mörder sah und — er- 
kannte. Wenn auch er den 
Tod findet, kann nichts 
bewiesen werden. 
Das ist die Situation, aus 
der heraus der franzö- 

' sische Kriminalfilm „Ohne 
Skrupel“ seine Spannung 
gewinnt. Der Mörder: 
Gino Longua, ein mäch- 
tiger Boß der Mafia von 
New York. Der junge 
Mann: Der französische 
Kellner Thomas, der zu- 
fällig dazukam, als Lon- 
gua seine junge Geliebte 
und einen zwielichtigen 
Playboy in einem Luxus- 
hotelzimmer erschoß. 
Thomas weiß, daß nur 
schleunigste Flucht ihn vor 
dem Zugriff der Mafia- 
Gangster retten kann. Er 
versteckt sich jenseits des 
Atlantiks, in der kleinen 
Stadt am Meer, die seine 
Heimat ist. Aber der Kil- 
ler, der ihn auf Longuas 
Befehl erledigen soll, 
findet ihn doch und lauert 
nur auf einen günstigen 
Moment. Und auch die 
New Yorker Polizei läßt 
nichts unversucht, den 
verschwundenen Kron- 
zeugen ausfindig zu 
machen. Und in seiner 
Heimatstadt hat Thomas 
einen mächtigen Feind: 
den reichsten Mann des 
Ortes, dessen Tochter er 
zu lieben wagte... 


Ein Mensch wird gejagt. 
In aktionsbetonter Hand- 
lung und betont harter 
Machart erzählen der 
Autor Albert Kantof und 
der Regisseur Claude 
Mulot mehr als nur eine 


Geschichte von Liebe und 


Tod. Sie leuchten hinein 

in den Dschungel der 
Korruption, die in Amerika 
— wie in Frankreich — die 
Verbrechersyndikate, die 
Geschäftswelt, die Politiker 
und die Polizei verbindet. 
Sie zeigen die französische 
Provinz als Nistplatz 
bürgerlichen Privatterrors. 
Sie führen eine von Bru- 
talität beherrschte Welt 
vor, in der der von Bruno 
Pradal gespielte Held 
keine Chance hat. 


Ein Zufall hindert 
diesmal den 
Gentleman-Mörder 
an der Ausführung 
seines Auftrages 
(rechts). 


Den von allen 
Gejagten spielt 
Bruno Pradal, 

bei uns bekannt 
geworden durch 
„Aus Liebe sterben“ 
(links). 


Dem Kriminal- 
leutnant ist das 
Schicksal 

seines Kronzeugen 
ziemlich egal. 

Er braucht 

seine Aussage 
(unten). 


17 


Bauern. Zwei, die sich nicht 
abfinden wollen mit der lebens- 
langen Ausbeutung und Not. 


Die alte Mariola (Elena Stefanowa) 
wird zur Mörderin 
aus Lebensangst. (unten) 


ach dem Tode ihres Mannes lebt Toschka 

mit ihrem kleinen Sohn weiter im Hause 
der Schwiegermutter. Doch das bisher gute Ein- 
vernehmen zwischen beiden Frauen ist gestört. 
Die alte Mariola fürchtet, Toschka werde wie- 
der heiraten, das ihr gesetzlich zustehende Erbe 
fordern und „wie ein Wolf“ den besten Teil des 
mühsam erworbenen Besitzes verschlingen. 
Mariola sieht sich und ihren Sohn Iwan bereits 
am Bettelstab, und die Existenzangst läßt sie 
selbst zur Wölfin werden. Als sich im Dorf ein 
Kind versehentlich mit der Frucht vom Stech- 
apfel vergiftet, weckt dieses Unglück in Mariola 
einen unmenschlichen Gedanken, den sie 
schließlich zur Tat werden läßt. 


Mord 

um eine 
wlehleleig-tii 
Ackererde 


Ein Filmkunstwerk 
aus der 
VR Bulgarien 


Toschka (Meglena Karalambowa) 
hat ihren Mann verloren. 

Die junge Witwe 

fügt sich. demütg in ihr 

schweres Schicksal. (links) 


Ihr Sohn Petjo 

trägt alle Hoffnung der Mutter, 
Doch der Ausblick 

in die Zukunft ist grau. 

Das Los der Armen 

scheint unabänderlich. (unten) 


Atanas Traikow drehte diesen Film, dessen 
Handlung im Jahre 1936 in einem abgelegenen 
bulgarischen Dorf spielt, nach der gleichnami- 
gen Novelle von Georgi Karaslawow. Traikow 
verzichtet auf äußerliche Effekte und konzen- 
triert sich auf die Gestaltung der Charaktere 
der Figuren, deren Haltungen und Handlun- 
gen als gesellschaftlich bedingt erkennbar wer- 
den. Sowohl die duldsame Toschka als auch die 
alte Mariola, die ihren Besitz um den Preis 
eines Mordes verteidigt, sind geprägt von einer 
Welt, in der nur das Haben gilt. Ihre Darstel- 
lung durch Elena Stefanowa (Mariola) und 
Meglena Karalambowa sind nachhaltige, sehr 
denkwürdige Leistungen. 


Die Heilige Therese 
und die Teufel::::, 


ie Handlung spielt 1944 in Nord-Sieben- 

bürgen. Zwei Offiziere der rumänischen 
Freiwilligendivision, die gegen die deutschen 
und die mit ihnen verbündeten eigenen faschi- 
stischen Truppen kämpfte, haben den Auftrag, 
im Hinterland der Faschisten einen Viadukt, die 
„Heilige Therese“ genannt, zu sprengen. Doch 
bevor es dazu kommt, geraten sie in Gefangen- 
schaft, befreien sich jedoch durch eine tollkühne 
Tat und beschließen, den Treffpunkt mit den 
Partisanen getrennt anzusteuern. Ein Liebes- 
erlebnis des einen mit einer rumänischen jun- 
gen Frau ist durch den Krieg mit Mißtrauen be- 
lastet. Schließlich enden die bewegten, aben- 
teuerreichen Ereignisse tragisch. 
Die beiden mutigen Einzeikämpfer erliegen 
nach der Erfüllung ihres Auftrages der Über- 
macht der Faschisten. Mr 
Regisseur Francisc Munteanu & hellt den Ernst 
des Geschehens durch Turbulenz der Handlung 
und Betonung ihrer Spannungsmomente auf, 
so daß auf seine Kosten kommt, wer vom Kino 
Unterhaltung erwartet. 


Julia, die Partisanin, nimmt den Lands- 
mann auf, doch weiß sie nicht, daß 
Petruscu kein Feind ist. Die Liebe 

. zwischen ihnen ist eine Atempause vor 


Kampf und Tod. (rechts) 


Die Nonnentracht 
läßt Julia bis zu dem 
deutschen Militärarzt 
vordringen, den sie zwingt, 
Hilfe für Petruscu 
zu leisten. (oben) 


Hauptmann Petruscu setzt alles 
auf eine Karte. 

Seine Verwegenheit 

schlägt dem Feind 

manche scharfe Wunde. (links) 


Francisc 
Munteanu 
Seite 23 


Ein Farbfilm 


aus 
‚Jugoslawien 


D: Film liefert einen Beweis, der nur sel- 
ten gelingt: daß nämlich echte Kunst und 
dramatische Effekte sich nicht gegenseitig aus- 
schließen müssen. Dieser Film von Miomir 
Stamenkovie (Drehbuch: Brana Scepanovie) 
bietet nicht nur Nervenkitzel, sondern eine Ge- 
schichte, die tief urtter die Haut geht. Bis zur 
letzten Szene weiß niemand mit Sicherheit, wie 
die Sache ausgeht. Denn die Figuren haben 
eine echte Chance, sich zu entscheiden. 

Die Fabel erzählt vom Widerstandskampf jugo- 
slawischer Partisanen im zweiten Weltkrieg, Bei 
aller Abenteuerlichkeit aber geht es vor allem 
um die.äußerst diffizilen Probleme des uralten, 
historisch bedingten Konflikts zwischen Serben 
und Albanern, die von der italienischen Be- 
satzungsmacht gegeneinander ausgespielt wer- 
den. Nicht ein einziges Mal fällt das Wort 
Nationalismus (es wird überhaupt wenig ge- 
sprochen, und wenn, dann in einer einfachen, 
kräftigen Sprache), trotzdem ist diese Ge- 
schichte vom Leben und Tod des Albaners Visar 
und des Serben Mladen ein überzeugendes 
Plädoyer für den Internationalismus und gegen 
die Gefahren, die der Sache des sozialen Fort- 
schritts sowohl als auch der wohlverstandenen 
nationalen Interessen aus engstirnigen, natio- 
nalistischen Vorurteilen erwachsen. Zu resümie- 
ren also: ein durch menschliches Handeln be- 
wegender, packender Film — eine wahrhaft 
optimistische Tragödie, die uns, über drei Jahr- 
zehnte hinweg, viel zu sagen hat. 
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Der Kampf gegen 

die faschistischen Okkupanten 
fordert schonungslosen Einsatz. 
In den Reihen 

der jugoslawischen Partisanen 
stehen zwei Freunde: 

Mladen, der Serbe, und Visar, 
der Albaner. Ihr Leben und 

ihr Sterben macht sie groß. 
(oben und rechts) 


Teuta, die Tochter des 
Demir Eliza, liebt Visar, 
bekennt sich zu ihm 
trotz Verbots des Vaters, 


Visar ist einem Freund zu Hilfe 
geeilt. Er gerät in eine Falle, 
wehrt sich bis zur letzten 
Patrone. Die Übermacht Teuta begreift wortlos: Visar Demir Eliza (rechts), der 

ist stärker. (links) wird sterben, wie er gelebt hat. Verblendete — Leben ohne Sinn. 


Das 
Unheil 


Glockenläuten, 


Smog und Bürgermief — rn 


Ein bundesdeutsches 
Selbstzeugnis 


. Regisseur Peter Fleischmann fand mit seinem 
ersten Film „Jagdszenen aus Niederbayern“ 
internationale Aufmerksamkeit. Fleischmann ge- 
hört zu den wenigen Regisseuren, die sich mit 
den gesellschaftspolitischen Verhältnissen ihres 
Landes kritisch auseinandersetzen. Für seine 
neueste Produktion, „Das Unheil“, konnte er 
Martin Walser als Dialogautor gewinnen. Im 
„Unheil“, einem Spielfilm, zeigt er, was an Er- 
bärmlichkeit und Fatalismus einerseits, an syste- 
matischer Herbeiführung des Zerfalls der Per- 
sönlichkeit andererseits sich unter der Ober- 
fläche der sogenannten Wohlstandsgesellschaft 
verbirgt. Er stellt unter Beweis, daß Vergangen- 
heit und Gegenwart unbewältigt sind, daß 
Kapitalismus unvermeidlich „Unheil“ zeugt. In 
Art einer Reportage stellt Fleischmann gesell- 
schaftliche Erscheinungen in Zusammenhang mit 
dem Schicksal eines scheiternden Abiturienten 
(Vitus Zeplichal). Fleischmann arbeitete über- 
wiegend mit Laiendarstellern, beobachtete und 
filmte Leute auf der Straße, dringt auch in 
Küche und Schlafzimmer und dokumentiert 
lokale Ereignisse, wie beispielsweise ein Tref- 
fen schlesischer Landsmannschaften. Eine be- 
wegte Kameraführung (Dib Lutfi, Brasilien) und 
teils grelle Geräusche treiben die Handlung 
vorwärts, lassen das „Unheil” noch sinnenhafter 
empfinden. Fleischmann bietet ein unge- 
schminktes Abbild der bundesdeutschen Wirk- 
lichkeit. Er will zum Nachdenken provozieren, 
zeigt jedoch nicht den Ausweg, die Abwendung 
des Unheils. 


Die Frau des 
Fabrikanten 

(Ingmar Zeisberg) 
spricht mit dem 
Gatten ..., vergnügt 
sich mit dem 
Abiturienten ... 


Wozu die Glocken 
läuten: 

Treffen der 
„Heimatvertriebenen" 


Der Pfarrer 
(Reinhard Kolldehoff) 
hat sich 

entschlossen, 

eine Aussprache mit 
seinem Sohn zu führen 
(links außen). 


Die verendete Ratte, 
Trophäe 

aus den Abwässern 
der Fabrik für den 
strandenden Schüler 


(Vitus Zeplichal). 


bemerkenswert 
ist außerdem... 


Inzwischen dürfte sich ihr 
Name auch einem großen Teil 
unseres Publikums einge- 
prägt haben. In dem DEFA- 
Film nach Eichendorffs 
Novelle vom „Taugenichts“ 
verkörperte die zierliche, 
kleine und schlanke 

Polin die „Schöne“. Ge- 


Francisc Munteanu 


Sein Debüt im Film gab er als 
Szenarist, als Drehbuchautor 
zusammen mit Titus Popovici. 
Doch das Schreiben be- 
friedigte ihn auf die Dauer 
nicht, ihn interessierte 
vielmehr die Umsetzung 
eigener Vorstellungen ins 
Bild. Er errang Erfolge 

mit der Verfilmung eigener 
Bücher — „Soldaten ohne 
Uniform“, „Im Alter der 
Liebe“, „Der Tunnel“, „Der 
Himmel beginnt im 3. Stock“ 
u.a. Sein Werk befaßt sich 
mit dem Widerstandskampf 
der Arbeiterklasse und der 
Kommunistischen Partei zur 
Zeit des Antonescu-Regimes 
und mit den Aspekten des 
Lebens und der Entwicklung 
des Sozialismus in den ersten 
Nachkriegsjahren. Dabei 
durchdringen sich Kampf und 
Liebe. Beide Aspekte be- 
einflussen in starkem Maße 
das Reifen der Helden in 
Munteanus Filmen. Durch 
ihren tiefen Wahrheitsgehalt 
und eine handlungsbe- 
dingte Spannung sprachen 


bürtig aus Kraköw fühlt sie 
sich auch mit dieser Stadt 
besonders verbunden. Dort 
ging sie zur Schule, studierte 
die Schauspielkunst an der 
Theaterhochschule und hatte 
bereits im ersten Semester 
ihr Bühnendebüt in einer 
Inszenierung von Wyspianskis 
„Hochzeit“. Filmangebote 
schlug sie zu dieser Zeit 
prompt aus, um keine Minute 
beim Studium zu verlieren. 
Mit einer Ausnahme: Als 
Wanda Jakubowska sie rief, 
folgte sie und übernahm 

die weibliche Hauptrolle, das 
Bauernmädchen Anja, in 
dem Film „150 Stundenkilo- 
meter“. Danach setzte sie 
das Studium fort bis 

zum Diplom. Nach dem 
Abschluß schloß sie sich dem 
Ensemble des Kraköwer 
Theaters-an und stand auch 
schon mehrfach vor den 
Kameras in den Ateliers 

von Lödz. 


seine Filme stets das Publi- 
kum an. Um sein Talent zu 
erproben, seine Kräfte zu 
messen, in dem er sich ein 
neues Genre vornahm, ver- 
suchte sich Munteanu auch 
als Regisseur eines musika- 
lischen Lustspiels „Lieder des 
Meeres", Mit seinem 
jüngsten Film „Die Heilige 
Therese und die Teufel“ ist 
er aber inzwischen wieder 
zu seinem alten Thema zu- 
rückgekehrt. 


Ugo 


Tognazzi 


Er hat viele Jahre gebraucht, 
um seinen persönlichen 
Darstellungsstil durchzusetzen 
und sich jeder Typisierung 

zu entziehen. Das gelang ihm 


nicht zuletzt durch eine 
scharfe Beobachtung seiner 
Umwelt und ein genaues 
Erfassen menschlicher 
Charaktere und Eigenschaf- 
ten. Mit einem ungewöhn- 
lichen Talent ausgestattet und 
mit einem guten Sinn für 
Humor begabt, sind seine 
Gestalten das Resultat sorg- 
fältiger soziologischer 
Studien. Seit Anfang der 
60er Jahre zählt Tognazzi zu 
den großen Charakterschau- 


Mariella 
Petrescu 


Fasz 


Mit der berühmten Irina 
Petrescu hat sie nur den 
Nachnamen gemeinsam und 
das Talent zur Schauspiel- 
kunst. Verwandt sind sie 
beide nicht. Mariella war die 
große Entdeckung des Films 
„Ball am Samstagabend“, 

in dem‘das brünette junge 
Mädchen ebenso durch seine 
Schönheit faszinierte wie 
auch durch ein frisches Spiel 
bestach. Das liegt jetzt fünf 
Jahre zurück und fällt in die 
Zeit, da sie bereits nach 
abgeschlossenem Studium in 
Peatra Neamt Theater ge- 
spielt hatte und nun zum 
Bukarester Lucia-Sturdza- 
Bulandra-Theater gehörte. 
Eigentlich wollte sie Ballett- 
tänzerin werden, „Später, 

an der Oberschule, fand ich 
Gefallen am Malen. Meine 
Neigungen festigten sich, zu- 
mal ich einen Preis, als 
Amateur sozusagen, gewann, 
und ich wollte ein Studium 
der schönen Künste auf- 
nehmen. Schließlich nach 
einigen Versuchen im Schrei- 
ben entschloß ich mich aber, 
Schauspielerin zu werden.“ 
Die letzten Jahre waren mit 
Arbeiten am Theater und 
beim rumänischen Fernsehen 
ausgefüllt, der Film sparte 
sie aus, bis sie vor zwei 
Jahren Geo Saizescu, der sie 
schon im „Ball“ herausge- 
stellt hatte, für seinen neuen 
Film „Heute abend tanzen 
wir im Kreise der Familie“ 
verpflichtete. Also wieder 

ein Film, in dem auch der 
Tanz eine kleine Rolle spielt — 
für den sich einst Mariella 
nicht entscheiden konnte. 


spielern seines Landes. Be- 
deutende Regisseure 'beriefen 
ihn, Luigi Zampa, Nonni 

Loy, Antonio Pietrangeli. Und 
Tognazzi war es vorbehalten, 
italienische Zeitgenossen 
verschiedenster Prägung vor- 
zustellen. Er begnügte sich 
nie mit Äußerlichkeiten, son- 
dern erfaßte ihre Eigen- 
schaften — Angst und Schläue, 
Scharfsinn’ und Bange, Ver- 
ständnis und Güte. So 
kennen wir ihn aus „Eine 
Frage der Ehre“, aus „Unsere 
Ehemänner“, aus „Liola“ 
und „Schwestern teilen 
alles“. Die Entwicklung 

des italienischen Films ver- 
folgt Tognazzi mit wachen 
Augen, und es bereitet ihm 
ein großes Mißvergnügen, 
daß nicht die Kunst, sondern 
vielfach das Geschäft regiert. 
So höt er seine Stimme wie 
viele andere Künstler er- 
hoben: „Ich möchte nicht, 


Die stramme Haltung und 
Exaktheit im Gebaren, nicht 
‚ zuletzt ein gewisser Zynismus, 
den er in vielen seiner 

Rollen ausstrahlte, dürften 
noch von der dreijährigen 
Kadettenzeit herrühren, die 
der Offizierssohn Brialy absol- 
vieren mußte, bevor er sich 
der Schauspielkunst ver- 
schrieb. Die „Neue Welle“, 
die viele junge Talente hoch- 
spülte, brachte Brialy — der 
exakte und gepflegte Gegen- 
typ zu Belmondo — nach 
oben. Mit der bestehenden 
bürgerlichen Ordnung im 
tiefsten Innern unzufrieden, 
mit herbeigeführt durch das 
überkommene Traditions- 
bewußtsein im Elternhaus, 
konnte Brialy zumindest 

in einigen seiner Rollen re- 
bellieren. „Mein Vater war 
Colonel in der französischen 


Jean-Claude Brialy 


daß unsere Kinematographie 
ein Superhandel wird“, sagte 
er. Ihm’ liegt daran, daß die 
italienischen Filme ein echtes 
Spiegelbild des Lebens 
geben und auch zu Verän- 
derungen der sozialen Lage 
des einfachen Volkes anregen. 


Armee, meine Mutter vom 
Scheitel bis in die Zehen- 
spitzen bourgeois, da kön- 
nen sie sich an den Fingern 
abzählen, wie meine Jugend 
ausgesehen hat“, sagte er 
einem französischen Reporter 
einmal. Inzwischen hat er 
nach vielen erfolgreichen Fil- 
men, darunter „Streiche 

und Schläge“, „Der Reigen“, 
„Mandragola“, „Unsere Ehe- 
männer“, und beachtens- 
werten Leistungen an Pariser 
Bühnen den Weg zur Regie 
gefunden. Die Chancen, mit 
eigenen Arbeiten sich kritisch 
mit seiner Zeit und seiner 
Gesellschaft auseinanderzu- 
setzen, hat er aber 

nur in geringem Maße 
genutzt und sich 

vielmehr als ein 
„romantischer“ Erzähler er- 
wiesen. 


DIE FILMILLUSTRIERTE, 
DIE ES NUR IM KINO GIBT 
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